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   SOCIAL INVESTING WARUM AUCH SOZIALE PROJEKTE GEWINN ABWERFEN MÜSSEN
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Milliarden Euro  
waren 2013 in  

österreichischen 
nachhaltigen 

Anlagen investiert.

Charly Kleissner wurde 
„unabsichtlich reich“ und 
investiert nun in soziale 
Projekte. Warum auch 
diese Gewinn abwerfen 

müssen, hat Bettina 
Pfluger den Millionär und 

Investor bei seinem 
Wien-Besuch gefragt.

in Anspruch nehmen, zahlen da-
für. Selbst die ärmsten Leute kön-
nen zahlen. Ich bin den reinen 
Spendenaktionen gegenüber kri-
tisch eingestellt. Diese kreieren oft 
Abhängigkeit und erzielen keinen 
wirklichen Fortschritt. Natürlich 
sind Spenden für Notfälle wichtig 
und um Unternehmer am Anfang 
zu unterstützen. Aber man muss 
damit vorsichtig umgehen. 

Standard: Wird Ihnen vorgewor-
fen, dass Sie für das eingesetzte Ka-
pital auch einen Return wollen? 
Kleissner: Kaum. Es gibt Philan -
thropen, die gegen Gewinne sind. 
Wir stimmen nicht mit Mohammed 
Yunnus (Gründer der Mikrofinanz; 
Anm.) überein, dass soziale Invest-
ments keinen Gewinn abwerfen 
müssen. Sie müssen profitabel sein. 
Bei manchen Projekten begrenzen 

wir den Profit, da-
mit es keine Aus-
beutung gibt.

Standard: Arbeiten 
Sie mit Hilfsorga -
nisationen zusam-
men oder haben Sie 
eigene Netzwerke? 
Kleissner: Es ist eine 
Kombination. Gibt 
es in einem Bereich 
keine Organisati on, 
gründen wir eine. 
Eine davon ist das 
Investorennetz To -
niic. Hier geht es 
darum, das Geld 
unterschiedlicher 
Investoren in Pro-
jekte zusammenzu-
führen. 

Standard: Gibt es 
einen Fonds, in den 
alle einzahlen? 

„Man kann nicht nur zum Geldvermehren da sein“ 

Standard: Nachhaltiges Investie-
ren mit sozialen Aspekten ist be-
kannt. Wie unterscheidet sich Im-
pact-Investing von diesem Ansatz? 
Kleissner: Impact-Investitionen 
sind so definiert, dass man neben 
der finanziellen Rendite auch eine 
messbare soziologische oder öko-
logische Rendite erzielen muss. 

Standard: Wie misst man diesen 
nichtfinanziellen Aspekt? 
Kleissner: Dafür gibt es drei Mög-
lichkeiten: Erstens die quantita -
tiven Kennzahlen, die sind sehr 
ähnlich wie finanzielle Kennzah-
len. Wenn man beispielsweise 
Wasser aufbereitet, kann man mes-
sen, was die Aufbereitung pro Li-
ter kostet. Die zweite Art ist ein 
qualitativer Ansatz. Wir investie-
ren oft in Projekte, die noch keine 
Marktreife haben und für viele In-
vestoren daher tabu sind. Da mes-
sen wir unseren Erfolg daran, ob 
eine Nachfolgefinanzierung auf-
gestellt werden kann. Da geht es 
darum, etwas zum Laufen zu brin-
gen. Die dritte Messung sind die 
Geschichten, die alles zusammen-
binden. 

Standard: Welche Story aus Ihren 
Investments war die berührendste? 
Kleissner: In unserem Geschäft 
geht es nicht um Emotionen. Wir 
sind daran interessiert, das finan-
zielle System zu ändern. Emotio-
nen müssen daher mit finanziel-
ler Disziplin gekoppelt werden. 
Macht man das nicht, verliert man 
wahrscheinlich viel Geld. Ich will 
einen Beitrag dazu leisten, neue 
Finanzinstrumente zu kreieren, 
die einen finanziellen Return ab-
hängig machen vom sozialen Ein-
fluss. Das ist für das, was ich in 
meinem Leben erreichen will, sehr 
wichtig. 

Standard: Was wollen Sie denn in 
Ihrem Leben erreichen? 
Kleissner: Ich will einen wesentli-
chen Beitrag dazu leisten, dass der 
Planet und die Menschen nach-
haltiger leben. Das finanzielle Sys-
tem ist ein wesentlicher Hebel-
punkt für mich. Da wir einiges an 
Kapital zur Verfügung haben, ist 
das mein Beitrag. 

Standard: In welche Projekte in-
vestieren Sie? 
Kleissner: Wir sind in einer breiten 
Range engagiert. Impact-Investo-
ren unterscheiden sich auf drei 
Ebenen. Die erste ist, wo sie inves-
tieren: also nur in Afrika, Europa 
oder global. Dann in welche The-
matiken sie investieren: Bildung 
für Frauen, Gesundheitswesen 
oder etwa Wasser. Die dritte Kom-
ponente ist der finanzielle Return. 
Die meisten Impact-Investoren 
wollen auch einen kompetitiven 
Return. Einige sind auch in der 
Lage, für einen Teil ihrer Investi-
tion einen kleineren Return zu ak-
zeptieren. Vor allem, wenn man 

„in the bottom of the pyramid“ in-
vestiert (in jene Bereiche, wo Men-
schen weniger als einen Dollar pro 
Tag verdienen; Anm.). Wir haben 
in unserem Portfolio drei Prozent 
so konzipiert, dass wir für diesen 
Bereich keinen kompetitiven Re-
turn erwarten. Sondern nur, dass 
wir das Geld über mehrere Jahre 
wieder zurückbekommen, und das 
nicht einmal inflationsangepasst. 

Standard: Stichwort „bottom of the 
pyramid“: Um welche Investments 
geht es da? 
Kleissner: Um die Etablierung von 
sozialen Businesses. Ein Beispiel 
dafür ist Healthpoint-Services, in 
die wir investiert haben. Damit 
bieten wir medizinische Leistun-
gen und sauberes Wasser für die 
ländliche Bevölkerung in Indien 
an. Für solche Investitionen 
braucht es Start -
kapital von 50.000 
US-Dollar bis meh-
rere Hunderttau-
send Dollar. Solch 
ein Netzwerk 
braucht später 
mehr Geld, da ar -
beiten wir auch mit 
Banken zusam-
men, um Investo-
ren ins Boot zu ho-
len. 

Standard: Wie ent-
steht aus einem me-
dizinischen Zugang 
für die ärmste Be-
völkerung eine Ren-
dite? 
Kleissner: Indem 
wir es als Business 
führen, und das 
muss einen Profit 
abwerfen. Die Leu-
te, die den Service 

Kleissner: Nein, wir sind eine Mem-
bership-Organisation. Beim Ein-
tritt unterschreibt jeder, dass er 
bereit ist, pro Jahr mindestens 
zwei Investments zu machen und 
dafür je 25.000 US-Dollar zu ge-
ben. Wir haben auch das „100-Pro-
zent-Impact-Netzwerk“ gegründet. 
Das ist eine Organisation von In-
vestoren, die sich verpflichten, 100 
Prozent ihrer Investments auf po -
sitiven Impact auszurichten. 35 
dieser Investoren gibt es bei uns 
schon. 3,5 Milliarden Dollar ste-
hen hier zur Verfügung. 

Standard: Wohin geht dieses Geld? 
Kleissner: Etwa in grüne Minen, wo 
nicht mit Chemikalien gearbeitet 
wird und Arbeiter fair bezahlt 
werden. Da sind wir auch bereit, 
auf einen Teil unseres Returns zu 
verzichten, weil die Führung so 
einer Mine mehr Geld kostet. 
Wenn alle weiterhin in herkömm-
liche Minen investieren, sieht es 
bald sehr schlecht aus mit der Um-
welt. Bei einer spanischen Wind-
Firma etwa haben wir herausge-
funden, dass beim Bau der Wind-
farmen in Nicaragua Familien 
ohne adäquaten Ersatz abgesiedelt 
werden. So etwas können wir als 
ein Impact-Investor nicht finan-
zieren. Der ökologische Return 
wäre zwar positiv, aber der sozia-
le Return ist unakzeptabel. 

Standard: Wo liegt da die Grenze? 
Kleissner: Das hängt davon ab. 
Kein Investment hat keinen nega-
tiven Impact. Wir wollen aber 
auch hier Transparenz. Es geht 
dar um, den negativen Impact zu 
minimieren und den positiven zu 
maximieren. Je länger man im Ge-
biet aktiv ist, desto mehr positiven 
Einfluss will man haben. Es hat 
sich auch im Bereich der Reputa-
tion einiges verändert. Apple kann 
es sich nicht mehr erlauben, dass 
sich die Leute bei Foxconn um-
bringen, obwohl Apple dafür legal 
nicht verantwortlich ist – die Re-
putation hängt auch daran. 

Standard: Wie war Ihr Weg zum 
Impact-Investment? 
Kleissner: Ich bin unabsichtlich 
reich geworden, und wenn man 
100 Millionen Dollar zur Verfü-
gung hat, dann muss man dieses 
Vermögen dazu verwenden, um 
etwas Positives zu gestalten. Man 
kann nicht einfach nur zum Geld-
vermehren da sein. 

Standard: Wie haben die Leute in 
Ihrer Umgebung darauf reagiert? 
Kleissner: In Silicon Valley haben 
vie le gefragt, warum ich auf dem 
Hö hepunkt meiner Karriere den Job
aufgebe. Aber meine Frau und ich 
haben nicht mehr Geld gebraucht 
und wollten etwas Gutes tun. 

CHARLY KLEISSNER (57) wuchs in Inns-
bruck auf, studierte an der TU Wien und 
erhielt ein Stipendium für eine Uni in 
Hawaii. Später entwickelte er in Silicon 
Valley mit Steve Jobs das Apple-Betriebs-
system OS X. Heute investiert Kleissner 
in soziale Projekte. Ausgleich sucht er in 
der Natur. Seine Devise: „Geist und Kör-
per muss man fit halten.“
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STAT IST IK DER
WOCHE

Kurs- Ver. in %
Titel Kurs datum Vorwoche

MID MARKET
BENE 0,61 3.7. +1,33 W
Binder & Co. 20,00 1.7. ±0,00
Brain Force 1,76 3.7. +1,39 W
Head N.V. 1,40 25.6. ±0,00
HTI 1,43 3.7. WW -4,67
Hutter & Schrantz 51,50 30.6. ±0,00
KTM 99,00 3.7. +13,78 WWWWWW
Pankl Racing Sys. 28,75 3.7. ±0,00
Sanochemia 1,57 3.7. W -1,69
Unternehmens Inv. 22,59 2.7. ±0,00
OTHER SECURITIES
Athos Immob. 36,00 3.7. ±0,00
bet-at-home.com 45,25 27.6. ±0,00
Bwin.Party Digital 1,23 3.7. +0,82 W
EAG-Bet. 2,50 27.6. ±0,00
Manag.Trust Hold. 11,02 3.7. +4,95 WWW
S-Immo GS 78,67 3.7. +0,20 W
S-Immo GS 2004 78,50 3.7. ±0,00
STANDARD MARKET CONTINOUS
Allg.Bauges. 53,99 3.7. +2,84 WW
Atrium Europ.R.E. 4,43 3.7. +1,70 W
Teak Holz Int. 2,33 2.7. W -1,97
STANDARD MARKET AUCTION
ATB Austria 4,90 24.6. ±0,00
BKS 17,30 2.7. ±0,00
BKSVz 15,25 2.7. ±0,00
BTV 21,50 3.7. ±0,00
BTVVz 16,70 25.6. ±0,00
Burgenland Hold. 43,40 24.6. ±0,00
BWT 16,20 3.7. +1,25 W
C-Quadrat Inv. 29,45 5.6. ±0,00
Eco Business-Imm. 4,90 3.7. +1,24 W
Gurktaler St 7,00 27.6. +6,06 WWW
GurktalerVz 4,95 2.7. ±0,00
Hirsch Servo 14,00 3.7. +21,21 WWWWWWWWWW
LinzTextil 475,00 24.6. ±0,00
Manner & Co. 53,49 2.7. ±0,00
Masch.fabrik Heid. 2,31 12.6. ±0,00
MibaVz 405,10 3.7. +1,28 W
Oberbank 50,00 3.7. ±0,00
OberbankVz 37,80 30.6. +0,53 W
Österr. Staatsdr. 12,10 17.6. ±0,00
Österr.Volksbk. 5,60 3.7. WWW -6,65
Ottakr. Getr. St 85,02 2.7. ±0,00
Ottakr. Getr.Vz 44,80 20.6. ±0,00
Rath 7,80 3.7. ±0,00
Schlumberger St 20,40 2.7. W -0,49
SchlumbergerVz 11,66 30.6. W -0,04
Stadlauer Malz. 57,00 10.6. ±0,00
SW Umwelttechn. 6,05 2.7. ±0,00
UBM Real St 22,59 3.7. +18,84 WWWWWWWW
VBGVolksbank 56,30 3.7. +2,36 WW
Wiener Privatbank 6,60 30.6. ±0,00

10 Jahre %Vorw. %Vorjahr
Australien 3,541 -2,75 WW -5,44
Deutschland 1,295 -1,60 WWWWW -21,32
Frankreich 1,650 -0,48 WWWWWW -27,85
Großbritannien 2,757 +0,80 +15,26 WWWW
Italien 2,808 +2,15 WWWWWWWWW -38,43
Japan 0,563 -2,17 WWWWWWWW -35,66
Kanada 2,317 +0,35 W -3,42
Österreich 1,570 -3,68 WWWWW -23,41
Schweiz 0,660 -5,71 WWWWWWWW -34,65
Spanien 2,736 +3,87 WWWWWWWWWW -42,45
USA 2,632 +1,39 +6,43 WW

INT. REND ITEN

Alle Angaben ohne Gewähr. Quelle: vwd group

Dritter Markt als MTF: Der Handel mit Finanzinstrumen-
ten im Multilateralen Handelssystem (MTF) Dritter Markt
erfolgt nicht auf Grund einer formellen Zulassung zum Bör-
senhandel. Die Anforderungen des Börsengesetzes betreffend
zum Handel an einem geregelten Markt zugelassene Finanz-
instrumente, insbesondere die Emittentenpflichten,gelten für
im Dritten Markt gehandelte Finanzinstrumente nicht.

Kursfeststellung für alle Titel um 15:27 Uhr.

Versorgung mit Wasser 
oder Medizin sind Projekte, 
die Impact-Investoren 
hochziehen.  
Fotos: EPA / Kai-Uwe Warner, 
Modul / Martin Lusser (unten)

Emotionen müssen 
mit finanzieller 

Disziplin gekoppelt 
werden.

„

“


